
Westerwald

300 Jahre alte Kapelle in
Nentershausen renoviert
Dachdecker Jürgen Klaus schließt eines seiner
letzten Großprojekte ab – Was noch alles getan
werden muss
Von Andreas Egenolf

” Nentershausen. Die Kapelle in
Nentershausen ist schon mehr als
300 Jahre alt und bedarf daher auf-
grund ihres hohen Alters intensi-
ver Pflege und Zuwendung. Der-
zeit erhält das Gotteshaus ein neu-
es Dach – als letztes Großprojekt ei-
nes örtlichen Dachdeckerbetriebs.

Wann genau die Kapelle in Nen-
tershausen erbaut wur-
de, ist nicht bekannt.
Experten gehen davon
aus, dass sie gegen En-
de des 17. Jahrhun-
derts errichtet wurde.
Erstmals erwähnt wur-
de sie 1711, wie es in
der Dorfchronik der
Westerwaldgemeinde heißt. Der
Legende nach soll ein Kaufmann
mit einem zweispännigen Pferde-
fuhrwerk an der Stelle verun-
glückt sein. Er versprach, dass,
wenn er genese, dort eine Kapel-
le erbauen würde, was er später
dann auch tat.

1939 wurde die Kapelle, die lan-
ge Jahre bis zur Absenkung der da-
runter vorbeiführenden Koblenzer
Straße auf deren Höhe lag, ver-
wüstet und teilweise ausgeraubt,
ehe sie am 20. August 1939 neu ein-
gesegnet wurde. Die letzte Kom-
plettrenovierung ist mittlerweile
bereits mehr als 40 Jahre her: Am
Pfingstmontag 1984 wurde sie sei-

nerzeit nach einer Instandsetzung
erneut gesegnet. Seit dieser Zeit
wurden immer wieder kleinere Re-
paraturen vorgenommen, doch zu-
letzt zeigte sich, dass gerade im
Dachbereich Handlungsbedarf be-
steht, um weitere Schäden, bei-
spielsweise durch eindringendes
Wasser im Inneren zu vermeiden.

Nach der Begutachtung durch
eine Fachfirma entschied sich letzt-

lich die Pfarrei St. Lau-
rentius Nentershausen
dazu, die notwendige
Instandsetzung des Da-
ches in Auftrag zu ge-
ben, um tiefer gehen-
de Schäden an dem
Gotteshaus samt seines
quadratischen Saal-

baus zu vermeiden. Rund eine Wo-
che nahmen die Arbeiten in An-
spruch, die von der Dachdecker-
firma Jürgen Klaus aus Nenters-

hausen fachgerecht ausgeführt
wurden. Für Firmeninhaber Jür-
gen Klaus ist es ein letztes Groß-
projekt in seinem Wohnort, denn
Ende April will sich der 72-Jähri-
ge mit seinem 1981 gegründeten
Dachdeckerbetrieb aus dem Ta-
gesgeschäft zurückziehen.

Bevor das Dach mit Natur-
schiefer eingedeckt werden konn-
te, musste laut Klaus zunächst die
hölzerne Unterkonstruktion kom-
plett erneuert werden. „Sie war
an vielen Stellen schon durchge-
fault“, erklärt der Dachdecker-
meister. Im Anschluss konnte Jür-
gen Klaus dann gemeinsam mit sei-
nem Mitarbeiter Michael Siebel in
mühevoller Handarbeit die Na-
turschieferplatten einzeln bear-
beiten und das Dach der Nen-
tershäuser Kapelle neu einde-
cken. Dieser Tage sollen die Dach-
arbeiten, deren Kosten sich im
niedrigen, fünfstelligen Eurobe-
reich bewegen, abgeschlossen
werden.

In einem nächsten Schritt soll
nun gemeinsam mit der Ortsge-
meinde Nentershausen entschie-
den werden, wie die Wegekapel-
le, die oberhalb der viel befahre-
nen Landesstraße 318 am Orts-
ausgang Richtung Görgeshausen
liegt, auch im Innern und im Fas-
sadenbereich fit für die Zukunft ge-
macht wird, wie Norbert Noll von
der Pfarrei St. Laurentius Nen-
tershausen auf Anfrage erklärt.
Im Innern sind nämlich Risse im
Deckenbereich erkennbar. Zudem
weist auch das Fachwerk auf der
Rückseite der Kapelle Handlungs-
bedarf auf.

„Sie war an vie-
len Stellen schon
durchgefault.“
Dachdeckermeister Jürgen
Klaus über das Dach der
Kapelle

Spenden möglich

Wer die Arbeiten an dem über 300
Jahre alten Gebäude finanziell un-
terstützen will, der kann laut Nor-
bert Noll dies mit einer Spende tun.
Mehr Infos dazu unter Telefon-
nummer 06485/880060 oder per
Mail an pfarrei@sankt-laurenti-
us.de. Auf Wunsch stellt die Pfarrei
St. Laurentius Nentershausen auch
eine Spendenquittung aus.

Die mehr als 300 Jahre alte Kapelle in Nentershausen erhält durch den Dachdeckerbetrieb Jürgen Klaus aus Nen-
tershausen dieser Tage ein neues Naturschieferdach. Fotos: Andreas Egenolf

Hier arbeiten Geselle Michael Siebel (links) und Dachdeckermeister Jürgen
Klaus (rechts) gerade gemeinsam am Dach.

Im Inneren ist zu erkennen, dass
der Putz erneuert werden muss.

Vorheriger Roundabout-Pächter
plant Neustart im Sommer
Orhan Güroglu will als
Gastronom an einem
anderen Standort
weitermachen – Betrieb
an der Bahnhofstraße ist
neu verpachtet

Von Thorsten Ferdinand

” Montabaur. Der mehrjährige
Pächter des Roundabout in Mon-
tabaur, Orhan Güroglu, plant im
Sommer einen geschäftlichen Neu-
start an einem anderen Standort.
Das berichtet der Gastronom auf
Anfrage unserer Zeitung. Wo ge-
nau sich der Betrieb künftig be-
finden wird, sei aber noch nicht
klar, so Güroglu. Als mehrfacher
Vater nutze er die aktuelle Pause
für eine Familienauszeit, ergänzt
er. „Wir sind aktiv unsere Zukunft
am Planen und werden an einem
neuen Standort mit neuen Ideen
im Sommer 2026 starten können“,
schreibt der 39-Jährige. Weitere
Details seien zum jetzigen Zeit-
punkt aber noch nicht zu nennen.
Güroglu führte den Bar- und Res-

taurantbetrieb am Kreisel in der
Montabaurer Bahnhofstraße seit
dem Jahr 2019 mit einem Fokus
auf italienische Küche und Burger.
Im Januar 2026 endete das Pacht-
verhältnis. Der Betrieb ist seitdem
geschlossen und wird derzeit um-
gebaut. In Kürze werden die neu-
en Pächter Fatmir Maliqi und Duc

Pham dort ein Restaurant mit ei-
nem Schwerpunkt auf Sushi-Ge-
richten eröffnen, das den Namen
Masa tragen soll.

Da Güroglu bei Abschluss des
Pachtvertrags im Jahr 2019 die
Rechte am Namen „Roundabout”
übernommen hat, führt eine In-
ternetsuche nach diesem Begriff
weiterhin auf seine Website. Dort
ist allerdings derzeit nur zu lesen,
dass der Betrieb seit Ende Januar
dauerhaft geschlossen ist.

Für die Betriebsaufgabe nennt
der ehemalige Betreiber mehrere
Gründe. Neben einem belasteten
Verhältnis zum Verpächter spiel-
ten dabei auch wirtschaftliche
Gründe eine Rolle, wie Güroglu er-
klärt. Dazu zählen beispielsweise
der Fachkräftemangel, die Erhö-
hung des Mindestlohns, gestiege-
ne Energiekosten und die Rück-
kehr zum alten Mehrwertsteuer-
satz von 19 Prozent. „In der Ge-
samtschau haben diese branchen-
typischen Rahmenbedingungen
den wirtschaftlichen Druck er-
heblich erhöht und maßgeblich da-
zu beigetragen, dass ein langfris-
tig stabiler und profitabler Betrieb
unter den gegebenen Umständen
kaum noch realisierbar war“, so
Güroglu.

Noch prangt das R für den Namen „Roundabout“ an der Fassade des Be-
triebs in Montabaur. Künftig soll das dortige Restaurant „Masa“ heißen
und von neuen Pächtern geführt werden. Fotos: Thorsten Ferdinand

Blick über die leere Speisekarte in Richtung des namensgebenden Kreis-
verkehrsplatzes an der Bahnhofstraße: Roundabout ist das englische Wort
für Kreisel.

Heizung in Montabaurer
Mietwohnung war außer Betrieb
Vermieter führt
Schimmelpilz auf
mangelndes Heizen zurück

Von Thorsten Ferdinand

” Montabaur. Im Rechtsstreit um
Schimmelpilz in einer Mietwoh-
nung in Montabaur gibt es neue Er-
kenntnisse. Wie der Vermieter
der Räumlichkeiten, Jürgen Zwil-
ling aus Mainz, berichtet, war
die Heiztherme derWohnung schon
seit Längerem wegen ausblei-
bender Zahlungen außer Betrieb.
Sie war auf den Namen der Mie-
terin angemeldet, die seit Jahren
Heizkostenzuschüsse vom Job-
center Westerwald erhalte.

Nachdem er Post vom Rechts-
anwalt der Mieterin erhalten hat-
te, wandte sich Zwilling mit dem
Fall an unsere Zeitung. In dem

Schreiben wurde er zur unver-
züglichen Beseitigung des Schim-
mels aufgefordert, der angeblich
auf bauliche Mängel zurückzu-
führen sei. Ein entsprechender Be-
leg war dem Schreiben aller-
dings nicht beigefügt. Das Miet-
verhältnis wurde inzwischen ge-
kündigt.

Der Vermieter wehrte sich ge-
gen die Vorwürfe, da die Woh-
nung seiner Darstellung zufolge
in einem mangelfreien Zustand
übergeben wurde und angezeigte
Mängel in den folgenden Jahren
stets zeitnah beseitigt worden sei-
en. Laut Zwillings Einschätzung
ist der schwarze Schimmel durch
unzureichendes Lüften und Hei-
zen entstanden. Der gesund-
heitsschädliche Pilz breitet sich
hauptsächlich in feuchter Umge-
bung aus. Eine Nachfrage Zwil-
lings beim zuständigen Jobcen-
ter, ob die gewährten Heizkos-

tenzuschüsse tatsächlich zum Hei-
zen verwendet wurden, wurde
aus Datenschutzgründen nicht be-
antwortet. Zwischen Jobcenter und
Vermieter bestehe kein unmit-
telbares Rechtsverhältnis, hieß es.
Die neuen Erkenntnisse zur Heiz-
therme stützen jedoch die Ver-
mutung des Vermieters, dass die
Verwendung des Geldes nicht kon-
trolliert wurde.

Dass die Mieterin nun einen
Rechtsstreit mit ihm führt, der
ebenfalls vom Steuerzahler fi-
nanziert werde, setzt aus Zwil-
lings Sicht dem ganzen Fall die
Krone auf. Hintergrund: Empfän-
ger von Sozialleistungen oder Per-
sonen mit geringem Einkommen
haben auch ohne Rechtsschutz-
versicherung Anspruch auf recht-
liche Beratung und Vertretung.
Im Falle einer gerichtlichen Aus-
einandersetzung kann ihnen Pro-
zesskostenhilfe gewährt werden.

Starke Gemeinschaft bis heute
Gelungenes Konzert und Ehrungen beim Gemischten Chor Thalia Ebernhahn
” Ebernhahn. Unter dem Motto
„Pure Voices“ hat der gemischte
Chor Thalia Ebernhahn kürzlich ein
abwechslungsreiches Konzert prä-
sentiert. Mit den Gastchören MGV
Liederkranz Berod und dem ge-
mischten Chor Freundschaft El-
gendorf, beide unter Leitung von
Mario Siry, gab es ein vielfältiges
Programm geboten – von schwung-
vollen modernen Liedern wie
„Tanze Samba mit mir“ bis zu ruhi-
gen und gefühlvollen Stücken wie
„ThePartingGlass“, teilt Thaliamit.

Ein besonderer Moment des
Abends war das gemeinsame Ab-
schlusslied „Neigen sich die Stun-
den“, das von allen drei Chören vor
dem Publikum gesungen wurde
und einen bewegenden Ausklang
des Konzerts bildete. Den Thalia-
Chor leitete Dirigent Jürgen Faß-
bender.

Im Rahmen des Konzerts fanden
zudem zwei besondere Ehrungen

statt. Vorsitzende Heidi Ambrus
zeichnete Klaus Kuch für 25 Jahre
Chormitgliedschaft aus undNorbert
Görg für beeindruckende 75 Jahre
Treue zu Thalia. ZweiWochen nach
dem Konzert sorgte Görg noch ein-
mal für einen besonderen Moment.
In einer kleinen Ansprache ließ er
75 Jahre Chorgeschichte lebendig
werden – von den Anfängen als rei-
ner Männerchor über prägende

Projekte bis zu beeindruckenden,
auch internationalen Konzertreisen,
die den Chor sogar mit dem Flug-
zeug zum Wettbewerb führten.
Ebenso erzählte er, wie der Chor
über Jahrzehnte hinweg eine starke
Gemeinschaft war, die nicht nur
musikalische Herausforderungen
meisterte, sondern auch in schwe-
ren persönlichen Zeiten zusam-
menstand, bis heute. red

Der Gemischte Chor Thalia Ebernhahn bot mit Gastchören ein abwechs-
lungsreiches Konzert. Foto: Michael Karbach
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